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Zur Technik der Malerei/ Zum Kunstgerede / Zur Aufgabe der Kunst    


Die Dissertationsschrift versteht sich als skeptische Intervention zu einem üblich gewordenen, alltäglichen Regelkanon der kontemporären bildenden Kunst, als Interpretation der fachbezogenen Umwelt eines Malers. Ihr Blickwinkel ist der des Atelierfensters, ihr Standpunkt der des Fragenden, mag sein der einer sturen Bildermacherin, die gerne auf den Ausdruck "Künstler" verzichtet und auf der geschlechtslosen Version "Maler" ohne – in besteht.              
In den Kapiteln "Zur Technik der Malerei" "Zum Kunstgerede" und "Zur Aufgabe der bildenden Kunst" wird einiges von dem, was sich als zeitgenössischer Topos der bildenden Kunst zementieren möchte durch eine(n) Produzentin (en) überprüft, und zwar wissenschaftlich, als Gegenthese, vor allem gegen die Schlampigkeit der Begriffe und Inhalte, gegen das Pathos einer nicht kunstimmanenten und somit keineswegs verpflichtenden Aufgabenserie.
Der offene Bogen spannt sich von der Renaissance bis ins Heute und entkräftet wenigstens zwei "Standpunkte": den der Marginalisierung der Malerei sowie den der Diskriminierung des Ästhetischen.
Wenn Kunst etwas nicht sein sollte - dann - durchschnittlich.
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